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Die Seelsorgerin vom Check-in 1

Zunächst absolvierte Andrea Thali eine Kunstausbildung, dann studierte sie  
Theologie – und arbeitet mittlerweile seit elf Jahren als Flughafen-Seelsorgerin in Zürich.  
In «Alumni im Gespräch» gibt die 49-Jährige Einblick in ihren vielseitigen Beruf.

■■ INTERVIEW: FELIX HUNGER

Andrea Thali, Sie sind als Seelsorgerin am Flughafen Zürich tätig. 
Was gehört zu Ihren Aufgaben?
Andrea Thali: Grundsätzlich sind wir – ein ökumenisches Team 
– für alle Menschen am Flughafen eine neutrale Anlaufstelle, und 
zwar unabhängig von ihrem religiösen Bekenntnis. Den Hauptteil 
macht die Seelsorge an den Flughafen-Mitarbeitenden aus. Ein 
weiteres Aufgabenfeld stellt die Seelsorge an Reisenden und Be-
suchenden dar. Dazu ist zu sagen, dass in Zürich der Flughafen 
das zweitbeliebteste Ausflugsziel nach dem Zoo darstellt und 
sich darum viele Menschen hier aufhalten, die keine Reise antre-
ten. Auch für diese Personen sind wir da und stehen für Gesprä-
che bereit. Zudem sind wir auch regelmässig in der Asylunter-
kunft des Flughafens anzutreffen. Dort bieten wir auch Feiern 
an, insbesondere an Weihnachten und Ostern, wo sich oft auch 
Angehörige anderer Religionen einfinden. Das ist immer sehr be-
rührend und erfordert eine grosse Offenheit von uns Seelsorgen-
den. Ausserdem kümmern wir uns auch um Obdachlose, die sich 
am Flughafen aufhalten. Zur optimalen Koordination bei all die-
sen Tätigkeitsbereichen besteht eine gute Vernetzung mit den 
entsprechenden Stellen am Flughafen.

Und wie gestaltet sich die seelsorgerische Arbeit bei Passagie-
ren?
Hier geht es oftmals um Krisenintervention: die Betreuung von 
gestrandeten Passagierinnen und Passagieren, verwirrten 
Personen und alkoholisierten oder psychisch angeschlagenen 
Reisenden. In solchen Fällen werden wir häufig vom Flugpersonal 
oder von der Polizei gerufen. Todesfälle im Flugzeug oder aber 
Reisende, die jemanden im Ausland verloren haben und alleine 
zurückkehren müssen … 

Sie gehören seit 2001 zur Flughafenseelsorge, seit 2014 sind 
Sie Co-Leiterin des Teams. Wie hat sich Ihr Job in dieser Zeit ver-
ändert? 
In den ersten Jahren waren wir sehr stark in der Asylunterkunft 
tätig, weil dort sehr viele Menschen untergebracht waren und 
diese noch nicht so umfassend betreut wurden, wie dies heute 
der Fall ist. Zu Beginn erlebte ich auch viele tragische Grossereig-
nisse: das Grounding der Swissair, den Flugzeugabsturz in Bas-
sersdorf, 9/11. Bis 2012 wurde das Flughafenpfarramt insbeson-
dere durch seine Präsenz bei Katastrophen wahrgenommen und 
damit identifiziert, u.a. auch durch die Gedenkfeiern, die wir ge-
staltet haben. Heute sind wir stärker auch auf der strukturellen 
Ebene involviert, z.B. durch die Mitarbeit in Gremien des Flug
hafens und bei Weiterbildungen. Im Hinblick auf die Eröffnung 
des neuen Seelsorgezentrums in diesem Herbst, das neben dem 

Andrea Thali auf dem Gelände des Flughafens, ihrer Wirkungsstätte.

interreligiösen Andachtsraum auch einen Meditationsraum an-
bieten wird, wollen wir das spirituelle Angebot erweitern. 

Wo sehen Sie die grössten Herausforderungen Ihrer Arbeit?
Auch wir stellen uns die Frage, wie wir noch besser für die Men-
schen präsent und hilfreich sein können, indem wir zum Beispiel 
noch andere «Oasen» für Mitarbeitende des Flughafens anbie-
ten.

Nach Studien in Gestaltung und freier Kunst haben Sie sich ent-
schieden, 1994 das Theologiestudium in Luzern in Angriff zu 
nehmen. Was hat Sie damals dazu bewogen? 
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Ich sage immer: Dieser Entscheid ist vom Himmel gefallen 
(lacht). Nach der Kunstausbildung hatte ich ein eigenes Atelier 
und nebenbei noch eine Teilzeitanstellung in der Werkstatt des 
Luzerner Stadttheaters. Ich habe mich intensiv mit meinen Träu-
men und Spiritualität in den verschiedensten Formen auseinan-
dergesetzt und gespürt, dass da noch etwas schlummert. Ich 
war auf der Suche nach etwas, in dem auch Spiritualität ihren 
Platz hat. Kirchlich war ich aber nicht besonders stark behei
matet. Da stand plötzlich die Möglichkeit im Raum, Theologie zu 
studieren. Ich ging an die Uni und habe mich informiert – und 
dann war der Entscheid schnell da. Bereut habe ich es nie. 

Was verbinden Sie mit dem Studienort Luzern und wie haben Sie 
Ihre Studienzeit (1994–1999) erlebt? 
Es war für mich eine äusserst spannende Zeit. Das Theologie
studium und seine vielseitige Fächerkombination sowie der Kon-
takt zu den anderen Theologiestudierenden haben mich sehr 
bereichert. Auch die Offenheit, mit der an die Fragestellungen 
herangegangen wurde, war sehr anregend. In guter Erinnerung 
sind mir auch die kompetenten Dozierenden. Zusammengefasst: 
eine wunderbare Zeit.

Die Flughafenseelsorge gilt als leuchtendes Beispiel der soge-
nannten «Geh-hin-Pastoral». Die Kirche versucht also, auf die 
Menschen, dort, wo sie sind, zuzugehen. Gibt es Ihrer Ansicht 
nach weitere Bereiche, wo die Kirche versuchen sollte, präsent 
zu sein?
Ich glaube, dass die Präsenz an solchen Orten sehr wichtig und 
eine grosse Chance für die Kirche ist. Immer wieder mache ich 
die Erfahrung, dass die Menschen enorm dankbar sind, wenn sie 
auf spiritueller Ebene begleitet werden und ihr Herz ausschütten 
können, ohne dass sie Angaben über ihre Person machen 
müssen. Ich bin aber der Ansicht, dass diese Begleitung in einer 

offenen Art und Weise geschehen muss und keine Ansprüche 
ans Gegenüber stellen darf. Vielleicht müsste die Kirche z.B. 
auch in grossen Firmen unterwegs sein und den Sorgen und Nö-
ten der Mitarbeitenden vermehrt Gehör schenken und sie fragen, 
was sie wirklich brauchen. 

Sie vertreten die katholische Kirche an einem Ort, der in gewis-
sem Sinne neu und unkonventionell ist. Sehen Sie ebensolche 
Wege, die eine Theologische Fakultät gehen müsste, um für die 
Menschen dieser Zeit da zu sein? 
Die offene Haltung bewahren! Ich glaube, dass damit auch junge 
Menschen für das Theologiestudium angesprochen werden 
können. Menschen, die einen Sinn für das Zeichenhafte in unse-
rer Welt haben und dies anderen eröffnen können, sind eine 
Bereicherung – nicht nur in der Kirche. So gesehen, bietet das 
Theologiestudium eine gute Auseinandersetzung in vielerlei Hin-
sicht und befähigt zur Arbeit in vielen anderen Berufsfeldern, 
auch ausserhalb des kirchlichen Bereichs. Auch am Flughafen 
sind übrigens in verschiedenen Feldern Theologinnen und Theo-
logen tätig!

Die interreligiöse Flughafenkapelle befindet sich beim Check-in 1, Halle Ost, 

Ebene Galerie. Dort werden auch Gottesdienste abgehalten, der nächste 

am 12. Juni. Mehr Informationen: www.flughafenpfarramt.ch

Felix Hunger ist Co-Präsident der Sektion Theologische Fakultät der Alumni 

Organisation der Universität Luzern. Er hat in Luzern und Rom Theologie 

studiert und wirkt heute als Vikar in der Pfarrei Rüti-Dürnten-Bubikon.

Bei «Alumni im Gespräch» handelt es sich um eine Interview-Reihe mit 

ehemaligen Studierenden und Doktorierenden. Die Serie wird von der 

Alumni Organisation betreut: www.unilu.ch/alumni

■■ ESTHER SCHMID

Für einmal bleibt der Unichor Luzern bei der Stückauswahl ganz 
in heimischer Nähe: Schweizer Lieder stehen seit Semester
beginn auf dem Probeplan – vielfältig wie das Land selbst. Ita
lienisch bis schweizerdeutsch, wohlbekannt bis neu komponiert, 
zart bis energisch, traditionell bis jazzig.

Als präziser Ton- und Taktangeber in den Dienstagsproben stets 
mit von der Partie: der neue Chorleiter Andrew Dunscombe. Bei 
der Aussprache der Schweizer Dialekte kann der Pianist, Dirigent 
und Regisseur mit britischen Wurzeln die Mitglieder zwar nicht 
übertrumpfen. Musikalisch profitiert der Chor von seinem riesi-
gen Erfahrungsschatz umso mehr. Mit genauem Zuhören, wir-
kungsvollen Tipps, Energie, Leidenschaft und britischem Humor 
bringt Dunscombe die Sängerinnen und Sänger in jeder Probe ein 
grosses Stück vorwärts.

Nun ist es so weit: Am 20./21. Mai findet der erste Auftritt mit 
dem neuen Chorleiter statt, und zwar beim Konzert «‹Jolidulidu› 

von Stephan Hodel und weitere Schweizer Musikperlen», jeweils 
um 20 Uhr in der Aula Hirschengraben, Luzern.

Mehr Informationen zum Konzert und zum Unichor: www.unichor-luzern.ch 

Mitsingen im nächsten Semester? Studierende, Dozierende und Assis

tierende sind herzlich willkommen! 

Esther Schmid ist beim Unichor für die Öffentlichkeitsarbeit zuständig.

Unichor Luzern: British meets Swiss

Der neue Chorleiter  

Andrew Dunscombe.
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